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	Kapitel 1

	„Daniel Chai?“

	Die Stimme erreichte den Abenteurer, als er die Treppe hinunterging und sich mit der Hand durch das noch feuchte braune Haar fuhr. Das hölzerne Geländer des abgenutzten mittelalterlichen Gasthauses drückte gegen seine Hände. Das Holz half ihm, nach einer durchzechten Nacht den Weg nach unten zu finden. Ein Lächeln lag noch immer auf Daniels Lippen, als er sich an die junge Dame erinnerte, die er nach einer Nacht voller körperlicher Anstrengung schlafend in seinem Bett zurückgelassen hatte. Er wünschte nur, er könnte sich an ihren Namen erinnern.

	Der breitschultrige Abenteurer drehte den Kopf und entdeckte den Sprecher, der an seinem Tisch saß und so positioniert war, dass er diejenigen sehen konnte, die aus dem zweiten Stock des Gasthauses herabstiegen. Er hob den abgenutzten Holzkrug, der mit schwachem Bier gefüllt war, zum Gruß an Daniel.

	„Willst du mir Gesellschaft leisten?“

	Daniel runzelte die Stirn und ließ eine Hand an die Seite sinken, wo sein verzauberter Streitkolben hing. Er hatte den Streitkolben automatisch mitgenommen, obwohl er immer noch seine zivile Tunika und Hose trug, die nach seiner letzten Eskapade in den Dungeons von Silverstone von der Wäscherin geflickt werden mussten. Er hatte immer wieder vor, ein paar neue Hosen zu kaufen, aber es gab immer etwas Besseres zu tun.

	„Kennen wir uns?“, fragte Daniel.

	„Nein, aber ich hoffe, das mit diesem Frühstück zu ändern“, sagte der Fremde.

	Bei näherem Hinsehen bemerkte Daniel die feinere Webart seiner Kleidung, das Fehlen von Ausfransungen an den Rändern, das Paar Ringe mit Runeninschriften und der Griff des mit Juwelen besetzten Dolches, der aus dem Gürtel des Fremden über den Tisch ragte. All das deutete auf eine Person hin, die über viel Geld verfügte, ganz im Gegensatz zu Daniel und seinen Freunden.

	Es war ja nicht so, dass es ihnen im Moment an Geld mangelte. Als fortgeschrittene Abenteurer verdienten Daniel und sein Team regelmäßig gutes Geld mit dem Erforschen von Dungeons. Aber nachdem sie die beiden neuen Mitglieder ihrer improvisierten Gruppe verloren hatten, war das verbleibende Trio für die Dungeons, die in der Stadt Silverstone vorhanden waren, unterbesetzt. Die Versuche, neue Gruppenmitglieder zu finden, waren bisher wenig erfolgreich gewesen, da die meisten unabhängigen Abenteurer sich den verschiedenen Gilden der Stadt anschließen wollten.

	Natürlich musste das Trio die ersten paar Levels jedes Dungeons immer und immer wieder durcharbeiten. In Wahrheit war die Wiederholung entspannend, denn sie sparten leise und stetig für mächtigere, verzauberte Ausrüstung, um tiefer vordringen zu können.

	Daniel zögerte einen Moment, bevor er sich entschloss, die Einladung anzunehmen. Es war zwar ungewöhnlich, aber es war möglich, dass der Fremde ein Kunde war, jemand, der Abenteurer suchte, die zu billig waren, um das offizielle Brett der Abenteurergilde zu benutzen.

	Als Daniel Platz nahm, musste er allerdings darauf hinweisen: „Ich habe mein Frühstück bereits bezahlt. Es gehört zum Zimmer dazu.“

	„Ja, ich weiß.“ Der Fremde grinste, seine perlweißen Zähne blitzten unter den himmelblauen Augen hervor. Der Schopf aus blassem, gelbem Haar, fast durchsichtig in seiner Färbung und Feinheit, flatterte in einer kunstvollen Welle über das Gesicht des Fremden. „Deshalb habe ich auch für deine Unterkunft bezahlt.“ Daniels Augen weiteten sich ein wenig, denn die Übernachtung war wesentlich teurer als eine einzige Mahlzeit. Sie weiteten sich noch mehr, als der Fremde fortfuhr. „Für die ganze Woche.“

	„Du willst wohl wirklich reden“, sagte Daniel.

	„Das will ich.“ Bevor der Fremde fortfahren konnte, wurde er vom Gastwirt unterbrochen, der aus der Küche stürmte und eine Schüssel mit Würsten, Eiern und Blutwurst trug. Er stellte die Schüssel kraftvoll vor Daniel nieder, bevor er sich abwandte und zurück in die Küche stapfte. Die Augen des Fremden funkelten humorvoll, als Daniel mit den Schultern zuckte und sein Gürtelmesser herauszog.

	„Es macht dir doch nichts aus, oder?“

	„Ganz und gar nicht. Immerhin habe ich dafür bezahlt“, sagte der Mann und erinnerte Daniel nicht gerade subtil daran.

	Begierig spießte Daniel die Wurst auf, schnitt sie in Scheiben und steckte sie in den Mund, kaute darauf herum und genoss den Geschmack, der durch seinen Mund strömte. Der Gastwirt des Burnt Table mochte zwar nicht der beste Frühaufsteher sein, aber er machte das durch seine Kochkünste mehr als wett. Das war der Hauptgrund, warum Daniel an diesem Ort blieb, zusammen mit dem Deal, den er vom Gastwirt für die Hilfe bei seinem verletzten Fuß erhielt. Selbst Daniels Gabe, die zahlreiche Probleme mit dem physischen Körper beheben konnte, konnte den Fluch, unter dem der Mann stand, nicht heilen. Er konnte nur die Schmerzen lindern, die der ehemalige Abenteurer regelmäßig verspürte.

	„Bevor wir weitermachen, sollte ich mich vorstellen. Ich bin Mattias Gill von der Three-Skills-Gilde“, sagte Mattias. Er hielt inne und blickte Daniel erwartungsvoll an.

	Er wurde nicht enttäuscht. Daniel hörte einige Augenblicke lang auf zu kauen, bevor er sich weiter Blutwurststücke in den Mund schob. Die Küchentür schwang wieder auf und der Gastwirt kam mit seinem Becher Wasser. Als er das Getränk abstellte, gestikulierte Mattias fast sofort nach einem weiteren Becher. Der Gastwirt schnaubte, trottete aber zurück zur Theke, um einen weiteren Becher einzuschenken. Zu dieser späten Stunde war es nicht verwunderlich, dass keine anderen Gäste mehr im Gasthaus waren. Diejenigen, die im Gasthaus übernachteten, waren in der Regel Abenteurer wie Daniel, und die meisten waren schon früh aufgebrochen, um neue Aufgaben zu suchen oder ein Abenteuer zu beginnen.

	Er war nur deshalb hier, weil Daniel und sein Team gestern von einer mehrtägigen Erkundungstour außerhalb der Stadt zurückgekehrt waren, bei der sie einen gut bezahlten, aber langwierigen Auftrag zur Überwachung der Anpflanzung von Nutzpflanzen erledigt hatten. Heute war Ruhetag, und Daniel hatte vor, auf seiner üblichen Runde die örtlichen Hospize zu besuchen.

	Irgendwie glaubte er nicht, dass seine Pläne heute aufgehen würden.

	„Und was würde die Three-Skills-Gilde von mir wollen?“, fragte Daniel. Die Gilde war eine der größeren und mächtigeren Vereinigungen im Königreich Brad, obwohl ihre Macht hauptsächlich von den zahlreichen Adligen und ihren Verbindungen ausging. Es gab Gerüchte, dass die Gilde enge Verbindungen zum aktuellen Königshaus hatte, vielleicht sogar Einfluss. Die meisten dieser Gerüchte brachten sie auch mit bestimmten widerwärtigen Handlungen in Verbindung, obwohl die meisten davon nur Gerüchte waren. Sie verfügten auch über einige gut ausgerüstete Erkundungsteams, aber größtenteils waren es nur reiche Handwerker. Die ThreeSkills-Gilde war vor allem für ihr Handwerk, den Betrieb von Handelsständen und die Bereitstellung von Informationsdiensten bekannt.

	Der Name war ein wenig irreführend, denn die Gilde hatte sich vor über hundertfünfzig Jahren von einer Söldnergilde zu ihrem heutigen Status gewandelt. Viele der ursprünglichen Mitglieder hatten ihre adlige Abstammung erworben, was ihnen die starken Verbindungen verschaffte, für die sie gerüchteweise bekannt waren. Dennoch behielt die Gilde ihren Namen aus Gründen der Tradition bei.

	„Oh, einfach ein Angebot unterbreiten“, sagte Mattias. „Wir wollen unbedingt ein richtiges Abenteurerteam aufbauen, und ihr seid genau die Richtigen dafür.“

	Daniel hob skeptisch eine Augenbraue. „Das ist schön zu hören, wenn auch ein bisschen unwahrscheinlich. Wir haben bei den Wettbewerben gut abgeschnitten, aber nicht so gut.“

	„Gut, die Gilde ändert ihre Richtung ein wenig und wird nach fortgeschritteneren Junior-Abenteurern Ausschau halten, anstatt sich nur die Besten auszusuchen“, sagte Mattias.

	Sosehr Daniel den Mann auch musterte, er konnte die Lüge nicht finden. Er wusste jedoch, dass das, wovon Mattias sprach, bestenfalls eine Übertreibung der Wahrheit war. Es war unmöglich, dass die Three Skills so weit unten auf der Liste nach neuen fortgeschrittenen Abenteurern wie ihnen Ausschau hielten. Vielleicht in ein paar Jahren, wenn sie mindestens einen fortgeschrittenen Dungeon gemeistert hatten.

	Natürlich war Daniel auch skeptisch, denn er hatte schon einige andere Einladungen abgelehnt. Alle, zumindest die neueren Gruppen, hatten es so formuliert, dass nicht sein Wert für sie als Abenteurer, sondern als Heiler im Vordergrund stand.

	Heiler waren nach wie vor ein großes Manko in der Abenteurerwirtschaft, da nur wenige Personen entweder die Skills oder die Zaubersprüche besaßen, um diese Rolle auszufüllen. Tränke waren zwar mächtig, aber aufgrund ihrer relativen Seltenheit und potenziellen Giftigkeit nur begrenzt einsetzbar. So blieben die Heiler übrig, um die Lücke zu schließen. Traditionelle Heiler kamen jedoch nur durch den Prozess der Heilung, heißt durch den Einsatz ihrer Skills, weiter. Die Reise in einen Dungeon war nicht nur schädlich für ihren Gesamtfortschritt, es war auch gefährlich.

	„Gut, danke für das Angebot“, sagte Daniel. Er deutete mit einer fettverschmierten Hand nach oben auf das Dach und fügte hinzu: „Und auch für das Zimmer.“

	„Du hast mein Angebot noch gar nicht gehört“, sagte Mattias.

	„Ich weiß. Aber ich habe schon viele andere gehört“, sagte Daniel. „Ich wüsste nicht, was daran so anders sein sollte.“

	„Oh, aber unseres ist anders“, sagte Mattias. Er senkte die Stimme, als er sich vorbeugte, um zu flüstern: „Wir werden helfen, dein Geheimnis zu bewahren.“

	„Geheimnis?“

	„Deine Gabe.“

	Das Blut lief aus Daniels Gesicht und verriet ihn. Aber das machte nichts, denn Mattias sah sehr zuversichtlich aus, dass die Informationen, die er geäußert hatte, völlig korrekt waren. Daniels Geheimnis, sein bestgehütetes Geheimnis, war endlich gelüftet worden – und damit wahrscheinlich auch alle seine Träume.

	 

	***

	 

	Natürlich versuchte Daniel, seine Reaktion zu verbergen und herunterzuspielen, aber Mattias lächelte nur, bis Daniel seufzte und mit einem Blick in die leere Gaststätte sprach. „Was weißt du?“

	„Dass du eine Gabe zum Heilen hast, die nichts mit deinem Mana zu tun hat, und dass deine Fähigkeiten mindestens das Niveau eines Meisterheilers zu erreichen scheinen“, sagte Mattias, lehnte sich zurück und lächelte. „Es gibt ein paar Probleme mit der Gabe – der Preis natürlich –, aber meine Spione haben nicht herausfinden können, welcher Preis das ist.“ Er neigte den Kopf zu Daniel. „Gut gemacht, übrigens. Allzu oft entgeht das den Begabten. In den meisten Fällen spielt es keine Rolle. In einigen Fällen hat es eine große Rolle gespielt.“

	Daniel nickte. Die Geschichten waren da eindeutig. Der Fall des Helden Sasno, als er verraten und um seinen Reichtum gebracht wurde, war eine Legende. Eine andere war die Tragödie von Sylvia, als sie gezwungen wurde, ihren Sinn für Gefühle zu opfern, immer wieder zur Belustigung der Adligen, die die Schönheit begehrten, die ihre Gabe ihnen verschaffte. Ihre Welt war voll von solchen Geschichten, und Daniel war sich sicher, dass die Beastkin und andere ihre eigenen Geschichten hatten.

	Selbst der Aufstieg des Ork-Champions Hoze Manslayer war mit seiner verdrehten Gabe verbunden. Wie er gezwungen wurde, seine eigene Familie für die gewonnene Stärke zu opfern, indem er die ursprüngliche Gabe verdrehte, die er aufgrund seiner Geschäfte mit Ba'al erhalten hatte. Obwohl … Daniel fragte sich manchmal, ob diese Version, die gängige Version, nicht nur eine Perversion der Wahrheit war. Propaganda. Obwohl es vielleicht nicht absichtlich war – es gab viel böses Blut zwischen den Orkstämmen und den menschlichen Königreichen.

	„Es ist wichtig“, sagte Daniel schließlich. So viel, fand er, konnte man anbieten. „Aber wenn du es herausgefunden hast, werden es andere nicht auch? Und eine Drohung …“

	„Keine Drohung. Ein Angebot“, sagte Mattias sofort. „Man bedroht keine Heiler. Nicht, wenn man klug ist.“ Er lachte leise. „Vor allem nicht, wenn man geschickt ist. Kannst du dir vorstellen, wie ein wütender Heiler sich weigert, dich zu heilen, wenn du es am meisten brauchst? Das wäre eine Katastrophe.“

	Daniel konnte das. Und er konnte sich vorstellen, wie man die Einhaltung sicherstellen konnte. Völker, Menschen, zerbrachen unter genug Schmerz. Er hatte es im Hospiz gesehen, in den Kliniken, in denen er arbeitete, und er hatte beobachtet, wie ehemals starke Männer und Frauen unter dem unerbittlichen Schmerz schlecht verheilter Verletzungen, von Krankheiten und Leiden, für die es keine normale Heilung gab, zusammengebrochen waren. Im Angesicht lebenslanger Qualen brachen sie zusammen und waren bereit, jeden Ausweg, jede Fluchtmethode zu akzeptieren. Einige wählten als ultimativen Ausweg den Tod, während andere die wenigen Tränke und Drogen, die ihnen Linderung verschaffen konnten, überstrapazierten.

	Magie konnte vieles heilen, aber sie kostete zu viel und war für zu viele unerschwinglich. Es war nicht möglich, alle zu heilen, die es brauchten, und so musste die weltliche Medizin die Differenz ausgleichen. Und selbst dann waren die Kosten oft unerschwinglich für die Ärmsten der Gesellschaft.

	In Wahrheit waren es seine eigenen Erfahrungen in den Minen, die Arbeit mit den Bedürftigen, die Daniel immer wieder zurückkehren ließen. Es war nicht nur das Bedürfnis, sich weiterzubilden, sondern auch das Bedürfnis zu helfen, das ihn an seinen abenteuerfreien Tagen in die Hospize trieb.

	Was, wie er zugeben musste, wahrscheinlich auch der Grund dafür war, dass er hier war, zu dieser Zeit und an diesem Ort, wo sein Geheimnis aufgedeckt wurde. Denn allzu oft hatte er seine Gabe angezapft, als er es nicht hätte tun sollen. Wenn ein Fall ihn berührte und er heimlich einen Körper anpasste, der über das hinausging, was normale Magie möglich machen würde.

	„Nein, was wir anbieten, ist Schutz. Hilfe. Wie du vielleicht merkst, sind die Three Skills keine typische Gilde“, sagte Mattias, ohne Daniels Selbstvorwürfe und Gedanken zu bemerken. „Wir sind, um es besser auszudrücken, miteinander verbunden. Und diese Verbindung ist es, die du brauchst.“ Daniel runzelte die Stirn, aber Mattias fuhr unbeirrt fort. „Wir haben überall im Königreich Spione und Informanten. Das verschafft uns einen Vorsprung bei interessanten neuen Dungeons und Quests. Wir könnten die Gerüchte über dich für lange Zeit aus dem Weg räumen und so die Anforderungen an deine Zeit abschwächen.“

	„Abschwächen?“, sagte Daniel.

	„Reduzieren.“

	„Oh.“ Daniel nickte. „Aber nicht aus der Welt schaffen.“

	„Das hängt natürlich vom Ausmaß deiner Gabe ab, aber nach dem, was wir wissen, ist das eher unwahrscheinlich.“ Mattias breitete seine Hände aus. „Tatsache ist, dass die Heilung weiterhin ein großes Problem darstellt. Und obwohl der König und seine Familie – mögen sie lange regieren –“, Daniel wiederholte die rituelle Ankündigung aus dem Bauch heraus –„bei guter Gesundheit sind, besteht immer Bedarf an einem starken Heiler.“

	Daniel verzog das Gesicht, nickte aber. Er sah Mattias eine Sekunde lang an, bevor er schließlich nickte. „Ich danke dir. Ich brauche … Zeit, um darüber nachzudenken. Und um mit meiner Gruppe zu sprechen.“

	„Natürlich“, sagte Mattias und lächelte. Er schob seine Tasse beiseite und stand auf. „Fragt einfach in der Gildenhalle, wenn ihr uns finden wollt. Wir sind recht gut bekannt.“ Mattias hielt inne und wartete, bis Daniel seinen Blick erwiderte, bevor er fortfuhr. „Lass dir nur nicht zu viel Zeit.“

	Daniel nickte und sah zu, wie der Mann zur Tür hinausging, bevor er einen Schluck von seinem eigenen Becher nahm. Kurze Zeit später nahm ein schlankes Catkin gegenüber von Daniel Platz, ihre nackten, gepolsterten Füße machten keinen Mucks auf den Dielen. Doch irgendwie standen nach wenigen Augenblicken ein Teller mit Eintopf und ein Getränk vor der jungen Frau, und der Wirt nickte Asin kurz zu, bevor er ging.

	„Hast du es gehört?“, fragte Daniel, als sie allein waren.

	Asin nickte knapp, und ihre Katzenohren drehten sich ein wenig, als sie weitere Geräusche von der Straße aufnahmen. Daniel wusste sehr wohl, dass ihre Sinne – das Sehen, das Hören und in geringerem Maße auch der Geruchssinn – stärker waren als seine eigenen menschlichen. Stärker sogar als die meisten Beastkin, denn die Catkin war ihren tierischen Vorfahren näher – „reiner“ in ihrem Blut – als viele, die in Brad lebten. Das bedeutete, dass ihr Körper mit Fell bedeckt war und ihre Gesichtszüge katzenartiger waren als die vieler anderer, die als Menschen durchgingen und kaum Tiermerkmale besaßen. Aber es verschaffte ihr auch gewisse andere Vorteile, wie ihre erweiterten Sinne, und Nachteile wie ihren veränderten Stimmapparat, der es ihr schwer machte, in menschlichen Sprachen zu sprechen.

	„QuanErs Tränen“, fluchte Daniel leise. „Es tut mir leid. Ich wusste, ich hätte es nicht tun sollen … Das … Ich …“

	Asin schnaubte Daniel an, woraufhin dieser zu der Catkin hinüberblickte. Sie löffelte langsam und vorsichtig etwas von dem Eintopf in ihren Mund und kaute auf den Fleischstreifen, bevor sie schluckte. „Erwartet. Mach dir später Sorgen.“

	Daniel nickte, dann blickte er nach oben. „Ist Omrak schon wach?“

	„Nicht hier“, sagte Asin.

	„Er ist schon weg?“

	Asin schüttelte den Kopf.

	„Er ist nicht zurückgekommen?“

	Ein Nicken.

	„Oh“, grinste Daniel. „Endlich.“

	Asin nickte erneut. Die beiden tauschten ein verschwörerisches Lächeln aus. Trotz seiner großen und robusten Persönlichkeit war Omrak unter jungen Frauen etwas schüchtern, da er nie wirklich mit ihnen zu tun hatte. In den letzten Monaten war er jedoch aufgetaut und hatte begonnen, die Vorteile eines fortgeschrittenen Abenteurers zu genießen.

	Das soll nicht heißen, dass der Nordländer nicht nach einer potenziellen Ehefrau Ausschau hielt. Wie er oft erwähnte, brauchte er eine starke und robuste Frau für die Zeit, in der er nach Hause zurückkehren und wieder Schafe hüten und Landwirtschaft betreiben würde.

	„Verdammt. Ich denke, ich werde es ihm später sagen. Heute Abend oder morgen …“ Daniel verstummte, weil er nicht wusste, was er sonst tun sollte. Normalerweise würde er jetzt schon ins Hospiz gehen. Aber angesichts dieser Nachricht war er sich nicht sicher, ob das die richtige Entscheidung war. Es war sogar möglich, dass er …

	„Asin?“ Er blinzelte, Überraschung durchzog seine Stimme, als die Catkin aufstand und ihm zum Abschied zuwinkte. „Wohin gehst du?“

	Die Catkin deutete auf die Tür, was Daniels Kinnlade herunterfallen ließ. Während er versuchte, einen angemessenen Einwand zu formulieren, ging Asin hinaus und ließ Daniel mit seinen eigenen Sorgen allein. Er runzelte die Stirn, verschränkte die Arme und starrte auf die leere Türöffnung.

	„Tja, du bist eine große Hilfe“, sagte er. „Was soll ich jetzt tun?“, jammerte er, vor allem zu sich selbst, während er die leeren Wände anstarrte. Trotz der potenziellen Gefahr für seine Karriere, für seine Zukunft, lag die Bedrohung noch in der Zukunft.

	



	


Kapitel 2


	Unschlüssig darüber, was er tun sollte, machte sich Daniel auf den Weg zum Hospiz. Auch wenn sein Handeln die Gefahr, in der er sich befand, vergrößerte, konnte er nicht wirklich aufhören. Zum einen gab es immer etwas zu tun. Und zum anderen war es im Moment nur eine Frage der Zeit. Er machte sich keine Illusionen darüber, dass die Three-Skills-Gilde, wenn sie ihn nicht rekrutieren konnte, ihr Wissen nicht an andere verkaufen würde.

	Das bedeutete, dass die Entscheidung, die er schon so lange vor sich hergeschoben hatte, nun endlich anstand. Er musste einer Gilde beitreten. Und zwar keiner kleinen Gilde, sondern einer bedeutenden wie der der Three Skills, um deren Schutz zu erhalten. Nur unter ihrem Schutz und dem der Abenteurergilde konnte er dem Druck, der von der königlichen Familie ausging, etwas entgegensetzen.

	Trotzdem rechnete er damit, dass sie irgendwann seine Dienste in Anspruch nehmen würden. Aber wenn er aushandeln könnte, dass er nur bei Bedarf und nicht auf Abruf arbeiten würde, könnte er sich immer noch eine gewisse Freiheit bewahren. Dafür bräuchte er Unterstützung, was eine große Gilde bieten würde.

	Glücklicherweise waren seine sekundären Skills als Heiler gut bekannt. Er hatte sogar ziemlich viele Einladungen. Die Frage war nur, wen er wählen sollte.

	In Gedanken ging Daniel seine Möglichkeiten durch, als er im Hospiz eincheckte, die anderen begrüßte, seine Hände wusch und sich auf den ersten Patienten vorbereitete.

	Ganz oben auf der Liste eines jeden Abenteurers stand natürlich die Gilde der Burning Fields. Sie war die führende Gilde des Königreichs. Sie war berühmt für ihre Heldentaten, die Dungeons, die sie gemeistert hatten, die Aufgaben, die sie gelöst hatten, die Levels, die ihre Gruppenmitglieder erreicht hatten. Letzten Endes war das die Gilde, der jeder beitreten wollte.

	Daniel hatte sogar eine Kontaktperson in einer ihrer Gruppen für Fortgeschrittene, die Schwester des Jungen, den er einst gerettet hatte. Wenn er versuchte, sie als Kontaktperson zu nutzen, konnte er sich ihnen vielleicht anschließen. Ihre Größe und ihr Ruf würden ihm in Bezug auf die königliche Familie und den Adel gute Dienste leisten. Mehr als bei allen anderen.

	Aber er hatte aus mehreren Gründen nicht wirklich daran gedacht, ihnen beizutreten. Erstens rekrutierten sie nicht im Gildenhaus in Silverstone. Zwar führten sie oft Gruppen durch fortgeschrittene Dungeons, aber im Gegensatz zu vielen anderen Gilden taten sie dies auf Rotationsbasis, um neuen Mitgliedern so viel Abwechslung wie möglich zu bieten. Sobald ein Dungeon geschafft war, zog die Gruppe weiter in die nächste Stadt, in den nächsten Dungeon. Nur in der Hauptstadt mit ihren zahlreichen Dungeons der Fortgeschrittenen-, Experten- und Meisterklasse wurden bemannte Anwerber aufgestellt. Sie waren groß genug, um dies zu tun, da diejenigen, die sich wirklich anschließen wollten, sich auf den Weg dorthin machen würden.

	Zweitens hatte er sicher nicht vor, in die Hauptstadt zu gehen. Sie war zwar viel größer und es gab mehr Abenteurer, aber Heiler waren immer noch Mangelware. Sich selbst in diese Lage zu bringen, wäre so, als würde man einen unbewaffneten Dorfbewohner vor einem Kobold spazieren führen – keine kluge Idee.

	Und schließlich, so musste Daniel sich eingestehen, waren sie als Team nicht außergewöhnlich. Besser als der Durchschnitt vielleicht, aber das war in einer mittelgroßen Stadt wie Silverstone. In der Hauptstadt würde es ihn überraschen, wenn sie mehr als nur etwas besser als die anderen wären.

	Und auch wenn ihn wahrscheinlich eine Gilde nehmen würde, war Daniel unsicher, ob sie sein Team annehmen würden. Als führende Gilde hatten sie mehr Auswahl als die meisten anderen, und obwohl Heiler immer begehrt waren, hatte er bei ihnen eine viel schlechtere Verhandlungsposition.

	Von der Größe her war die Gilde der Seven Stones die nächstgrößere. Wie die Red Roses oder die Green Robins war sie eine größere Gilde mit Niederlassungen in mehreren Städten und verfügte über den nötigen Rückhalt und die Ressourcen, die sie ausmachten, und so hatten sie sich auf ihre Weise bei ihm beliebt gemacht. Natürlich waren die anderen nicht so stumpfsinnig wie der stellvertretende Gildenmeister Gadi von den Seven Stones, aber sie boten alle die gleiche Art von Gelegenheit. Alles, vom Gehalt bis hin zu vergünstigter verzauberter Ausrüstung und Standard-Grundausrüstung, war Teil ihres Einstellungspakets. Ausbildung und Beratung waren ein weiterer wichtiger Bonus, wenn man einer großen Gilde beitrat, obwohl sie auch mit erheblichen Vorschriften und Anforderungen verbunden waren.

	Im Gegensatz dazu gab es kleinere Gilden wie die Bent Nails oder die Broken Chains, mit denen Tevfik, Asins Ex-Freund, verbündet war. Es handelte sich um lokale Gilden, die vor Ort groß und mächtig waren, aber außerhalb ihrer Stadt keinen zusätzlichen Rückhalt bieten konnten. Diese kleineren Gilden würde Daniel persönlich bevorzugen, da die größere Autonomie seiner eigenen Persönlichkeit entgegenkam.

	Doch angesichts des drohenden Drucks von Seiten des Adels und des Königshauses konnte Daniel nicht anders, als sie zu verwerfen. Es war einfach nicht machbar. Eine lokale Gilde von der Größe einer Stadt konnte ihm nur wenige Ressourcen zur Verfügung stellen und hätte wenig Spielraum, wenn es um die königliche Familie oder gar eine mächtige Adelsfamilie ging.

	„Sind wir fertig?“ Die zögerliche Stimme holte Daniel in seine Umgebung zurück, um eine junge Mutter zu sehen, die ihn schüchtern ansprach. Daniel lächelte und überprüfte den Verband, den er um den Fuß des Kindes gewickelt hatte, um sicherzustellen, dass er fest saß, bevor er antwortete. „Ja. Achte nur darauf, den Verband sauber zu halten und ihn mit der gekochten Kräutertinktur zu waschen. Und vergiss nicht, die Kräuter zu kaufen.“ Er blickte die Frau an, denn er wusste, dass die Wahrscheinlichkeit, dass sie es tun würde, nur fünfzig zu fünfzig war. „Und wenn die Wunde rot und entzündet wird oder Eiter austritt, komm zurück. Unverzüglich. Solange sie die Wunde sauber hält und wäscht, sollte der Schorf in ein paar Wochen abheilen.“

	Die Mutter nickte auf seine wiederholten Anweisungen hin und schenkte Daniel ein weiteres dankbares Lächeln. Er sah zu, wie sie ihre Tochter wegbrachte, und ein Teil von ihm versuchte, sich daran zu erinnern, wie genau sich das Kind verletzt hatte. Irgendwo herumgelaufen, erinnerte er sich vage. Die Verletzung war zwar schmerzhaft, aber nicht lebensbedrohlich, solange sie gereinigt und zugenäht wurde.

	„Der Nächste?“, rief Daniel und wusch sich erneut die Hände. Einfache Rituale der Sauberkeit und Pflege waren bekannt, zumindest den Heilern und denen, die auf die Worte von QuanEr achteten. Als Göttin der Barmherzigkeit und der Erlösung, der Liebe und der Medizin, hatte sie lange von den Bedürfnissen der Kranken gesprochen, während sie sich für die Linderung der Beschwerden einsetzte.

	Die Tür zu dem kleinen Krankenzimmer schwang auf, und ein Mann schlurfte herein, den Arm um seinen Oberkörper geschlungen. Daniels Blick schweifte über die Gestalt des neuen Patienten, nahm Details des Mannes auf, die Blässe in seinem Gesicht, die leichte Gelbfärbung seiner Haut, die Art und Weise, wie er sich auf seine rechte Seite krümmte. Er seufzte und gab dem Mann ein Zeichen, sich zu setzen.

	„Ich werde jetzt deine Hand nehmen und etwas Heilenergie in dich hineinschicken. Halte einfach still“, sagte Daniel. Daniel ließ seinen Worten Taten folgen und zapfte mit einem kurzen Flackern seines Willens seine Gabe an. Sie floss durch ihn hindurch, so natürlich wie Atmen oder Blinzeln, und drang in den Körper des Patienten ein. Die Antworten kamen schnell zurück, die Details wuschen Daniels Vermutungen weg. Es handelte sich nicht um einen Mangel an Nährstoffen oder Nierenversagen, sondern um einen Parasiten, der in den Körper eingedrungen war und seinen Körper und die Organe zerfressen hatte.
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